
78) Rezensionen

Bultmann, Gabriel, x Stundenbuc. für den Alltag. Aus dem Gebetsscha:l der O_
XCI Kırche /Zum lebendigen Miıt- und Füreinanderbeten ler Chriısten, hrsg VOoN Wolf-
DZUns igel, Graz-Wien-Köln Styrıa 1991, 175

In den letzten ahrzehnten, in denen tatsächlıic. eın CNSCICI Kontakt er westlichen
Kırchen ZUT OdOxX1e verwirklıcht wird, erwelst 6S sıch imMmmer wıieder als notwendiıg,
daß der vielfältige Gebetsschatz der OdOoxen Kırche den Westchristen zugänglıc SC-
macht WIT'| Dıiese Notwendigkeıit scheınt 1im deutschsprach1igen Raum, in dem 191008 VeEeI-

einzelte Übersetzungen erschıienen SInd, besonders ringlıc se1In. uch WEeNNn das
erwähnenswerte Werk VOoON Erzpriester Alexej Mal'cev berücksichtigt, der Ende des

und nfang des Jahrhunderts mehrere lıturgische Bücher allerdings mıt
grundlegenden altlıchen Fehlern, ohl des zugrundegelegten slawıschen Or1g1-
nals in eıne nıcht dem heutigen Deutsch entsprechende Sprache u  €  g, kann
sıch damıt nıcht egnügen. Aus diesem rund ist jeder weıtere Versuch, rthodoxe
Gebetstexte den Deutschsprachigen recht verständlich machen, ohne ehl begrü-
Bßen

Das vorlhegende, 1Ns Deutsche übersetzte »Stundenbuch« stellt einen sorgfältigen Be1-
trag des entschlafenen Hıerohegumen Gabriel Bultmann dar, der dıe griechische Sprache
einwandfre1ı beherrschte und daher einen dem riechıischen Original 1emlıch ext
hat erbringen können. Das Buch scheıint eıne wesentlıche se1in sowohl jenem
Westchristen, der VO orthodoxen Gebetsschatz eın erstes Bıld gewinnen wiıll, als auch
jedem betenden Menschen, gleich welcher Konfession, der den geistlichen Kontakt mıt
(Gott intens1ıver ausüben möchte.

An dieser Stelle halte ich 65 für angebracht, einıge Bemerkungen und Korrekturvor-
chläge anzuführen, dıe 11a auch be1 solchen, eventuell zukünftigen Versuchen erück-
sichtigen muß Zur Vermeidung VON Mißverständnissen könnte der übersetzte (0) als
gemeInsames Erbe der Orthodoxıe, 1m Geleıit besser als Gebete der rthodoxen
Kirche schlechthın und nıcht als >Gebet der oriechisch-orthodoxen Kırche« auch
WC) der Begrıiff doch se1ine hıstorısche (und nıcht natiıonale) Rıichtigkeıit hat
bezeichnet werden (S 7 Obwohl das Buch sich konsequent auf dıie Gebetsgelegenheıten
des täglıchen us der Odoxen Kırche (Apodeıpnon, Stunden, VYp  a, Tıschsegen,
Fahrtsegen et6:) beschränkt,el diese Gottesdienste meılstens in unvollkomme-
1IC)  - uftbau ypısche Beispiele dafür siınd die Strukturen des Mesonyktıkons (sıehe da-

den Beıtrag auftf 747 i dieses Heftes) oder der Morgenandacht, dıe nach dem lıtur-
ischen Stundenbuc (Q200A0YLOV) noch mehr Gebetsteile umfassen, als dıie im be-
sprechenden Buch übersetzten Abschnitte In dıiıesem Z/Zusammenhang se1 noch auf eine
nkorre  el verwliesen, dıe dıe Aufgliederung des Hesper1inos (Vesper betrifft. Der auf
S. 4585 angegebene Wechselgesang des Psalmverses »Aufste1ige meın WI1Ie Weıh-
rauch VOT Deın Antlıtz A E mıt den entsprechenden Sticho1 ersen gehö nämlıch
der mıtsamt der Lıturgie der vorgeweihten en vollzogenen spezliellen Vesper und
nıcht ZU täglıchen Hesperinos, auch WEeNnNn DE »eıne280  Rezensionen  Bultmann, Gabriel, H., Stundenbuch für den Alltag. Aus dem Gebetsschatz der orthodo-  xen Kirche. Zum lebendigen Mit- und Füreinanderbeten aller Christen, hrsg. von Wolf-  gang Sigel, Graz-Wien-Köln: Styria 1991, 175 S.  In den letzten Jahrzehnten, in denen tatsächlich ein engerer Kontakt aller westlichen  Kirchen zur Orthodoxie verwirklicht wird, erweist es sich immer wieder als notwendig,  daß der vielfältige Gebetsschatz der Orthodoxen Kirche den Westchristen zugänglich ge-  macht wird. Diese Notwendigkeit scheint im deutschsprachigen Raum, in dem nur ver-  einzelte Übersetzungen erschienen sind, besonders dringlich zu sein. Auch wenn man das  erwähnenswerte Werk von Erzpriester Alexej Mal'cev berücksichtigt, der gegen Ende des  19. und Anfang des 20.Jahrhunderts mehrere liturgische Bücher — allerdings mit  grundlegenden inhaltlichen Fehlern, wohl wegen des zugrundegelegten slawischen Origi-  nals — in eine nicht dem heutigen Deutsch entsprechende Sprache übertrug, kann man  sich damit nicht begnügen. Aus diesem Grund ist jeder weitere Versuch, orthodoxe  Gebetstexte den Deutschsprachigen recht verständlich zu machen, ohne Hehl zu begrü-  ßen  Das vorliegende, ins Deutsche übersetzte »Stundenbuch« stellt einen sorgfältigen Bei-  trag des entschlafenen Hierohegumen Gabriel Bultmann dar, der die griechische Sprache  einwandfrei beherrschte und daher einen dem griechischen Original ziemlich treuen Text  hat erbringen können. Das Buch scheint eine wesentliche Hilfe zu sein sowohl jenem  Westchristen, der vom orthodoxen Gebetsschatz ein erstes Bild gewinnen will, als auch  jedem betenden Menschen, gleich welcher Konfession, der den geistlichen Kontakt mit  Gott intensiver ausüben möchte.  An dieser Stelle halte ich es für angebracht, einige Bemerkungen und Korrekturvor-  schläge anzuführen, die man auch bei solchen, eventuell zukünftigen Versuchen berück-  sichtigen muß. Zur Vermeidung von Mißverständnissen könnte der übersetzte Stoff, als  gemeinsames Erbe der ganzen Orthodoxie, im Geleit besser als Gebete der Orthodoxen  Kirche schlechthin und nicht als »Gebet der griechisch-orthodoxen Kirche« — auch  wenn der Begriff doch seine historische (und nicht streng nationale) Richtigkeit hat —  bezeichnet werden (S. 7). Obwohl das Buch sich konsequent auf die Gebetsgelegenheiten  des täglichen Zyklus der Orthodoxen Kirche (Apodeipnon, Stunden, Typika, Tischsegen,  Fahrtsegen etc.) beschränkt, beinhaltet es diese Gottesdienste meistens in unvollkomme-  nem Aufbau. Typische Beispiele dafür sind die Strukturen des Mesonyktikons (siehe da-  zu den Beitrag auf S. 247 ff. dieses Heftes) oder der Morgenandacht, die nach dem litur-  gischen Stundenbuch (©poA6yı0v) noch mehr Gebetsteile umfassen, als die im zu be-  sprechenden Buch übersetzten Abschnitte. In diesem Zusammenhang sei noch auf eine  Unkorrektheit verwiesen, die die Aufgliederung des Hesperinos (Vesper) betrifft. Der auf  S.48 angegebene Wechselgesang des Psalmverses »Aufsteige mein Gebet wie Weih-  rauch vor Dein Antlitz ...« mit den entsprechenden Stichoi (Versen) gehört nämlich zu  der mitsamt der Liturgie der vorgeweihten Gaben vollzogenen speziellen Vesper und  nicht zum täglichen Hesperinos, auch wenn er »eine ... Hausfeier« (S. 41) zu sein hat.  Etwas, was man als einen Nachteil des ganzen Buches charakterisieren könnte, sind die  kontinuierlichen Wiederholungen von bestimmten Gebetsblöcken. Beispielsweise wird  die übliche Gebetskombination, bekannt als Trishagion, auf den Seiten 25, 33, 51 und 92Hausfeijer« S 41) se1n hat.

Etwas, Was INall als einen achnte1 des Buches charakterisieren könnte, siınd dıe
kontinuierlichen 1ederholungen VON bestimmten Gebetsblöcken Beispielsweise wird
dıe bliıche Gebetskombinatıon, bekannt als Trıshagı1on, auf den Seiten 25; 33 51 und
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wıiederholt angegeben. Das » Vater-unser« ist ebenfalls, allerdings immer in ZWEe1 VCI-

schliedenen Sprachversionen, Jjeweıls auf den Seıiten 2 9 3 ’ 5 9 62/3, vä$ 93, 0M 107,
33 119/20 und 127 lesen. Als eine weıtere chwache dieser Auflage könnten ebenso
dıejen1gen Bemerkungen und Hınweise den Leser betrachtet werden, dıe nner' der
Gebetstexte in eıner eutilic kleineren Schriftweise gedruckt Sınd. S1e gehen nämlıch auf
verschledene übertriebene Kleinigkeiten bezüglıch der Gebetshaltung und der Gesten e1n,
welche, WEeNnNn S$1e wörtlich ernstgenomm werden, dıe lebenswichtige Spontaneıtät und
Freiheıt des betenden Menschengeıistes gefährden. Dıie Häufigkeıt oder dıe zeıtlıchen
Omente der Bekreuz1igung, dıe ınfach dem Herzen des Gläubigen entspringen und VON

selner geistigen Stimmung abhängen, en nıcht Urc Anordnungen festgelegt werden
(S 253 Es muß auch klar werden, das euzförmıge Segenszeıichen, das den WEST-
chrıistliche: alecn beigebrac wird 24), ausschlıeßlich den geweihten orthodoxen
eisilıiıchen vorbehalten ist. In ezug auf den Hınweils auf dıie Nıedertfälle (Knıebeugun-
gen) se1 hıer erwähnt, S$1€e amstag (S 35), 1m Gegensatz ZU Sonntag oder der
Osterzeıt, nıcht verboten werden.

Was dıe sprachliche Wıedergabe der Gebete anbelangt, muß mıt Nachdruck beto-
NCI, sıch hler eıne eigenartıge Übersetzung handelt. Pater Gabriel ist 68

tatsächlich gelungen, dem Ge1lst und Sınn des Griechischen ITreu bleıben, jedoch auf
Osten der allgemeınen Verständlichkeit des Deutschen (vgl 140, selbst die Wort-
stellung verteidigt WIT Es geht 1C den 1emlıch erfolgreichen Versuch der
erdings VOoN »mehreren Angrıffen yüberflutet<« wurde (S P2) das Neudeutsche in
eiıne »Kultsprache« (S 39—-147/) verwandeln. Hıerbe1l könnte Ian auf ein1ge ruck-
fehler hınweısen, dıe manche lıturgische Grundbegriffe UuNgCHauU wiedergeben. Die Nie-
derfälle heißen auf Griechisch etanolalı Plural) und nıcht Metano1den S 39 166); das
Wort Apostichon ist ein Neutrum und eın askulin Apostichos a} der Name
für dıe Nachtwache ist Mesonyktikon und nıcht Mesonyptikon (S 69); statt Hyperko10s
(S 161) oder Hyperkoı (S 76) sollte INan das richtige Hypakoe gebrauchen.

Im NSCHIU| die verschıiedenen Tagesgebete g1bt einen besonders hervorzuhe-
benden Anhang mıt Erläuterungen grundlegender orthodoxer Fachbegriffe (S 152-173),
dıe aber nıcht ausschheßlich theologischer Ww1e el S I32) sondern auch rein
praktisch-hymnographischer Natur sind. Die rklärungen der Termiin1, dıe den Bereich
der orthodoxen Theologıe und Liturgie geWl nıcht erschöpfen, machen einen sehr CMPD-
fehlenswerten Teıl des Buches dUs, da S1e sich nıcht NUr auf die Etymologıe Jedes ortes
eschränken, sondern auch seinen hiıstorıschen und theologıschen Z/Zusammenhang WIe-
ergeben. Das Buch, in dem auch interessante ichnungen VON Vätern und Müttern
der W üste sehen SInd, SscCHNI1€ mıt einem aus 1Ur ZWO Tiıteln bestehenden Literatur-
verzeichnıs, das sıch gemeın auf die Ostkirche bezıieht, sıch aber als 1emlıch uUuNgSC-
nügend erwelst.

TOLZ seiner Schwächen stellt das Stundenbuc VON Bultmann einen Beıtrag
1mM Bereıich der 1nNns Deutsche übertragenen orthodoxen Hymnographie dar, nıcht zuletzt
weıl »das uchleın auch 1er eine nregung o1bt« CS 22): mıt Konsequenz weıtere lıtur-
gische Texte aus dem riesigen Gebetsscha: der OdOox1e in dıe deutsche Sprache
übersetzen.

Konstantın Nikolakopoulos, München


